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	Einleitung

	Warum KI die Soziale Arbeit revolutioniert (und warum Sie keine Angst haben müssen)

	Der administrative Burnout: Wenn die Bürokratie die Zeit am Menschen frisst

	

	Kennen Sie diesen Moment am Ende eines langen Arbeitstages? Sie sitzen im Büro, die Kaffeetasse ist längst kalt geworden, und vor Ihnen leuchtet der Bildschirm. Eigentlich wollten Sie heute mit dem 14-jährigen Leon die Perspektiven für sein betreutes Wohnen besprechen. Ein wichtiges Gespräch, auf das Sie sich intensiv vorbereitet hatten. Stattdessen haben Sie die letzten drei Stunden damit verbracht, den halbjährlichen Entwicklungsbericht für das Jugendamt in die Tasten zu hauen, eine Kostengutsprache zu begründen und drei verlaufene Krisengespräche der Vorwoche rechtssicher zu protokollieren.

	Als wir uns für den Beruf der Sozialpädagogik oder der Sozialen Arbeit entschieden haben, taten wir das wegen der Menschen. Wir wollten begleiten, zuhören, verändern, Krisen aushalten und Ressourcen freilegen. Niemand von uns hat diese Ausbildung begonnen, weil er leidenschaftlich gerne Formulare ausfüllt oder Berichte verfasst.

	Doch die Realität in den Institutionen, Beratungsstellen und Ämtern des D-A-CH-Raums sieht oft anders aus: Der administrative Aufwand wächst uns über den Kopf. Dokumentationspflichten, Qualitätsmanagement und der Rechtfertigungsdruck gegenüber Kostenträgern fressen genau die Zeit, die uns dann in der direkten Beziehungsarbeit fehlt. Wir verwalten oft mehr, als dass wir gestalten. Und genau hier – mitten in diesem Dilemma zwischen bürokratischem Frust und dem Wunsch nach Nähe zum Klienten – kommt ein Werkzeug ins Spiel, das Ihre Arbeitswelt radikal entlasten kann: Künstliche Intelligenz.

	Die Rolle der KI: Kein Ersatz für Empathie, sondern ein digitaler Schreibpartner

	Wenn das Wort „KI“ oder „ChatGPT“ in den Teamsitzungen fällt, löst das oft gemischte Gefühle aus. Auf der einen Seite steht die Faszination für das Neue, auf der herrscht eine gesunde, professionelle Skepsis. „Kann eine Maschine überhaupt verstehen, worum es in der Sozialen Arbeit geht?“, „Ersetzt uns das bald?“ oder „Ist das nicht viel zu unpersönlich für unseren Bereich?“

	Lassen Sie uns hier direkt zu Beginn ein großes Missverständnis ausräumen: Eine KI kann und wird niemals Ihre Empathie, Ihre Intuition oder Ihre professionelle Beziehungsgestaltung ersetzen.

	Ein Sprachmodell fühlt nichts. Es hat keinen Schimmer davon, wie es sich anfühlt, einer weinenden Mutter gegenüberzusitzen oder den feinen Unterton in der Stimme eines traumatisierten Jugendlichen wahrzunehmen. Das ist Ihre absolute Kernkompetenz. Die KI ist kein Ersatz für den Menschen – sie ist Ihr hocheffizienter digitaler Schreib- und Sparringspartner.

	Stellen Sie sich vor, Sie hätten eine unglaublich schnelle Assistenzkraft an Ihrer Seite. Jemand, der im Sekundentakt Entwürfe schreibt, Ihre stichpunktartigen Notizen in flüssiges Behördendeutsch verwandelt oder Ihnen auf Knopfdruck fünf kreative Methoden für die nächste Gruppenstunde vorschlägt. Sie bleiben dabei immer die steuernde Kraft, die Expertin oder der Experte im Fahrersitz. Sie füttern die Assistenz mit Ihrem Fachwissen, und Sie entscheiden am Ende ganz allein, welches Wort auf dem Papier stehen bleibt. KI nimmt uns nicht das Denken ab, aber sie nimmt uns das zähe, zeitraubende Formulieren ab.

	Wie Sie dieses Buch nutzen: Vom passiven Lesen zum aktiven Copy-and-Paste

	Dieses Buch ist kein theoretisches Abhandeln über die Zukunft der Digitalisierung. Es ist ein Werkzeugkoffer. Geschrieben von der Praxis für die Praxis.

	In den folgenden Kapiteln werden wir gemeinsam lernen, wie wir diese Technologie so steuern, dass sie uns maximale Erleichterung bringt. Wir schauen uns an, wie wir das Thema Datenschutz absolut wasserdicht in den Griff bekommen – denn das ist in unserem Job das Fundament von allem. Danach steigen wir direkt in die Praxis ein. Sie finden in diesem Buch konkrete, erprobte Textvorlagen (sogenannte „Prompts“), die Sie eins zu eins kopieren, anpassen und für Ihre tägliche Arbeit nutzen können.

	Egal, ob Sie in der stationären Jugendhilfe arbeiten, im gesetzlichen Kindesschutz, in der Schulsozialarbeit oder in der Behindertenhilfe: Nach der Lektüre werden Sie in der Lage sein, Ihre Berichte in der Hälfte der Zeit zu schreiben. Und die gesparte Zeit? Die gehört wieder ganz den Menschen, für die Sie diesen Beruf einmal ergriffen haben.

	Lassen Sie uns also den Schreibtisch-Frust hinter uns lassen und gemeinsam entdecken, wie moderne Technik uns dabei hilft, wieder mehr Mensch zu sein.

	
1. Datenschutz und Schweigepflicht 

	Das Dilemma am Kopierer: Warum uns beim Thema KI oft der Schweiß ausbricht

	Erinnern Sie sich noch an Ihre ersten Wochen in der Praxis? Eines der ersten Dinge, die man uns in der Ausbildung und beim Stellenantritt regelrecht in die berufliche DNA eingepflanzt hat, war die Schweigepflicht. Im D-A-CH-Raum scherzt man nicht mit dem Datenschutz. Egal ob es der § 203 StGB in Deutschland, der § 121 StGB in Österreich oder der Artikel 321 StGB im Schweizerischen Strafgesetzbuch ist – die Verletzung des Berufsgeheimnisses ist kein Kavaliersdelikt, sondern eine Straftat.

	Wir alle kennen die internen Sicherheitsvorkehrungen: Klientenakten werden in abschließbaren Schränken verstaut, der PC-Bildschirm sperrt sich nach genau zwei Minuten Inaktivität von selbst, und wenn wir ein Teambuch im Aufenthaltsraum liegen lassen, gibt es zu Recht einen Rüffel von der Institutionsleitung. Wir haben gelernt, hochsensibel mit den Biografien, Traumata und intimsten Details der Menschen umzugehen, die sich uns anvertrauen.

	Und dann kommt da plötzlich diese neue, verlockende Welt der Künstlichen Intelligenz. Wir hören auf Fachtagungen oder von Kolleginnen, wie einfach man damit Berichte schreiben kann. Man setzt sich abends an den Laptop, öffnet das Chat-Fenster und spürt sofort diesen inneren Impuls, der uns blockiert. Eine leise, aber verdammt laute Stimme im Kopf ruft: „Halt! Stopp! Wenn ich jetzt hier reinschreibe, was der 8-jährige Milan gestern im Gruppenraum gemacht hat, verletze ich dann nicht gerade das Gesetz? Wo landen diese Daten überhaupt? Wandert Milans Lebensgeschichte jetzt auf einen Server in den USA und füttert dort eine weltweite Datenkrake?“

	Diese Angst ist nicht nur völlig berechtigt – sie ist das Zeichen einer gesunden, professionellen Haltung. Wer ohne Nachdenken die echten Namen und Leidensgeschichten seiner Klient:innen in ein frei zugängliches KI-Tool eintippt, steht mit einem Bein im Gerichtssaal und gefährdet das wertvollste Gut, das wir haben: das Vertrauen unserer Klient:innen.

	Bedeutet das also, dass das Abenteuer KI für uns schon vorbei ist, bevor es überhaupt begonnen hat? Müssen wir uns damit abfinden, dass diese technologische Erleichterung nur für Marketing-Agenturen und Programmierer gedacht ist, während wir weiterhin bis Mitternacht Berichte händisch tippen? Die klare Antwort lautet: Nein. Absolut nicht. Wir müssen nur lernen, das Werkzeug so zu bedienen, dass wir den Datenschutz nicht nur einhalten, sondern ihn quasi unüberwindbar machen. Wir müssen die Kunst der vollständigen Anonymisierung beherrschen.

	Die goldene Regel: Was hinter der Firewall der KI passiert

	Um zu verstehen, wie wir sicher arbeiten, müssen wir kurz den Blick hinter die Kulissen der Technologie werfen, ohne uns in technischem Kauderwelsch zu verlieren.
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